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SÄUMNIS. Wenn der Gottes- und Nächstenliebe ach Roöm ‚8-1 die
Zusammenfassung ler Gebote Ist, INUSS CS wohl als rundprinzıp christlicher
Eithıiık gelten. In der entsprechenden Fachdıiskussion dıe Begründung eth1-
scher Normen stellt sıch SOSar die rage, ob nıcht alle Normen aus dem
Liebesgebot ableıiten kann und deshalb Normen, dıie keine HC  1C auft dıe
Folgen ne  en (SOS deontologische Normen), der chrıstliıchen nıcht
eigentlich ein remdkörper S1IN!

Ahnliches ware relıg10nsübergreifenden moralıschen Grundprinzıp der
Idenen ege mıiıt der Unparteilichkeit als Grundprinzıp der oral
verstanden WIT! SIıe wiıird margınal berücksichtigt. Stattdessen wird
als „Grundregel” aller sıttlıchen Entscheidungen dıe Forderung, nıcht Ontra-
produktıv handeln 981) vorgestellt. Dieses TINZIP ist A als Klugheıitsregel
notwendiger es SC riıchtigen ande und Bereıiche WIE Um:-
welt- Oder Technikethik VON erhebliıcher Relevanz Fuür sıch SCHOMIMNECH stellt CS

jedoch kein moralısches Prinzıp Wer nıcht kontraproduktiv handelt,
dennoch egolstische j1ele verfolgen. der Konzeption VON etier auer, der
dieses TINZID besonders betont, wIrd dıe mıt der Oldenen ege geforderte Uull-

parteıilıche Berücksichtigung ler Betroffenen über dıe ormulıerung „1Im (Gan-
zen  Da einbezogen. Ohne weıtere Erläuterung wiırd dies erKDuC jedoch
nıcht deutlıch

Z/u unterstreichen 1st jede dıe jelse  g7 die die Autoren Begınn
des ersten andes formulıeren TB Sıe zitieren Nıcola1ly Hartmann, Was ZU-

nächst eiremden könnte, er doch en heftiger Kritiker rel1g1öser Eth:;  —
Se1ine These, dass nıcht „Entmündıgung“” UrCc! einen Ol  CX VON Geboten und
Verboten“, sondern „Mündigkeıt und erantwortungsfähigkeıt” Ziel ethischen
Lernens lst, das INUSS wohl VOT DE  OS jede stilıche Ethık gelten. Zur
Anstıftung eINESs olchen thischen Lernprozesses SIN dıe beıden Bände en AdUS$Ss-

gezeichnetes Hılfsmuittel

Andreas Weiß

Neue Literatur Verhältnis VONn eologıe und Ökonomie

‚WEe]1 LICUETC Veröffentlichungen Themenkreıis eologie und Okonomie
könnten unterschiedlicher kaum se1n, obwohl S1E aus dem gleichen Gütersloher
Verlagshaus sStammen Evangelısche eologen urteijlen VOIN ihrem theolog1-
schen Hıntergrund dUus normatıv-ethisch 1emliıch konträr ber die Gerechtigkeıit

der Marktwirtschaft und ber die Berechtigung VON marktwirtschaftlichem
enken der Ar selbst
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HOMANN, Karl/SUCHANEK, reas, Okonomik. Eine Kınführun: eue
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SCHRAMM, Michael, Das Gottesunternehmen. Die katholische C auf
dem eligionsmarkt, Benno- Verlag, 1PZ1Ig 2000, p s Ebr., 12,60 E:
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Dıie Gerechtigkeit In der Marktwirtschaft
Wer siıch VOoNn der ‘Gerechtigkeıit’ der idealen Marktwirtschaft überzeugen lassen
möchte, dem sSe1 die erstgenannte Publıkation VON Herfeld ZUT Lektüre CIND-
en Es handelt sıch e1IN! Dıssertation, die unter Leıtung des vangeli-
SChen Sozlale:  ers arl-Wılhelm Instıtut Cristliıche Gesell-
schaftsliehre der Westftfälischen ılhelms-Universi1ıtät unster angefertl
worden 1st Am Ende der Lektüre angelangt, we1ß der Leser.; dass Gott DE-
recht  ? (im Siınne VON ıttlıch gut) 1St und der Markt WC der
Markt Iunktioniert, WIE 61 funktionieren soll sıch auch ‘gerecht‘
Sinne der Tauschgerechtigkeit SeC1IN aDe]1 braucht der Autor „das gerech-
tiıgkeıtsethische DefTizıt der Marktwirtschaft“ 443) ezüglıc. der Verteihlungsge-
rechtigkeıt S, nıcht verschweıgen: „Auch der funktionıerende Markt
VCIMaAS CS IC nıcht, dıe CC der Elementarbedürinisse für alle Sa
rantieren“ 443) Miıthın 1st als TZanNZUNg ZUT Marktwirtschaft ein „S50Z1alsys-
tem gerechtigkeıtsethisch notwendig” nter Berücksichtigung des Oz1]al-
SYSteEMS werden VO Uutor dıe ısUlıchen Gebote menschengerechten
chaftens der arktwirtschaft als erfüllt angesehen.

aturlıc ist das Ergebnis der AC nicht NCU, SONdern dem
Allgemeingut der Wıiırtschaftsethik zuzurechnen. ber gerade IheologInnen-
kreisen ist CS wichtig, immer wlieder die ethıschen rundlagen der
Marktwirtscha: erinnern. hrlıcherweise InfTormilert Herfeld dıe Leserın
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bzw den Leser bereıts der Eilentung ber seinen metihNoOodischen Ansatz Die-
SCT

„1St nıcht fundamentalkrıtisch inne ıner rinzıplellen Infragestellung der Markt-
wiırtscha: Es geht stattdessen vielmenr Verstehen als eTU!  ılen, mehr e1-
NCN Beıtrag ZUT ständıgen Evolution der gewachsenen wiıirtscha)  iıchen Ordnung als
Revolution Weıt ber 50% des ‘“ethischen eschäfts dieser Arbeit intendieren darum
eıne möglıchst korrekte Beschreibung der marktwirtschaftlıchen rdnungen einschlıel-
ıch ihrer Funktionsmechanısmen und Wiırkwelsen“ 250

SO untersucht der Autor, nachdem GE ersten Teıl Dıie Gerechtigkeit (Grottes
und dıe Mmenscnlıiche Gerechtigkeit ande. ökonomisch kompetent zweıten
und drıtten Teıl der Arbeit dıe Funktionsweilise der arktwirtscha: (Teu I1 Die
gerechtigkeitsethische Analyse der arktwirtschaft) und die Verwirklichung VON

Gerechtigkeıit der arktwirtscha: CEeH I1 Die Sozıale Gerechtigkeit und dıe
Tauschgerechtigkeit). Herfeld arbeıtet drıtten Teıl VOT lem dıe LeIls-
tungskraft der Tauschrationalıtät be1 der Begründung VON sozlaler Gerechtigkeıit

e1IN! Gesellscha: heraus. inem 1Deralen Okonomen wIird En natürlıch DG-
fallen, WC der UtOr seinem Schlussplädoyer FÜr eine chlıche und
theologische ‘Aufwertung’ der Tauschgerechtigkeit und der Marktıinteraktion“

eintriıtt und 1€6S$ zehn kurzen Ihesen begründet

II. eologen und dıe moderne Okonomik

Vom sachlıchen Anlıegen her trıfft sıch Herfeld EIW: mıt der Intention der
beiden Wiırtschaftsethiker arl OMANN und Andreas UCNANE: S1e arbeıten mıt
einem Verständnis VOI ‘“Okonomie” DZW ‘Okonomik? Dıie "mModerne
Okonomik” befasst sıch demnach mıt den Möglıchkeıiten und Problemen der DC-
sellscha:  ıchen Kooperatlion, eiIner Zusammenarbeit gegenseıt1igen

Übersetzt dıe Sprache der Ethık, darf auch Tormulıeren, dass dıe
mModerne Okonomie sıch prımar mıt den (’hancen und den Problemen be1 der
Verwirklichung VON Tauschgerechtigkeıit eıner Gesellscha: befasst. Be1l dieser
orterklärung für ‘“Okonomik” wird dıie sozıale Dımension der Okonomik als
domiıminant das öÖökonomische Forschungsprogramm herausgestellt.

Gegensatz Herfeld verzichten dıie beıden Wirtschaftsethiker aller-
dıngs ihren usführungen auf jegliche speziıfisch theologıische Argumentation.
Denn S1E schreıiben natürlıch ıhre Eınführung erster Linıe Studierende der
Volkswirtschaftslehre und Betriebswirtschaftlehre und nıicht priımär für eoOlo-
SCNH. Dennoch musste ich theologischer 1C. Homann und uUuChHa-
nek bezüglıch ihrer anthropologischen Grundlagen der Okonomik einige '’a-
SCH tellen Umgekehrt ist Hertfeld agen edar Cr normatıven
yse der Marktw  chaft eiıner spezlellen Offenbarung, dıie der gläubı1-
SCH Christin und dem gläubiıgen Chrısten zugänglich ist‘? (Qder enugen nıcht
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doch dıie Einsichten der theoretischen und praktıschen Vernunft, die jeder
enNSC unabhäng1g VON seiınen Glaubenseinsichten gewıinnen Herfeld

Ende des ersten Teıls acht christliche Gebote menschengerechten
chaftens All, die siıch m.E saämtlıch rational mıttels der theoretischen prak-
tischen Vernunit begründen lassen. (1) die Beachtung der Gleichwürdigkeıit ler
Menschen, (2) dıe Entfaltung der indıvıduellen Personhaftigkeıit, (3) dıe
Gemeimschaftsbezogenheit des Menschen, (4) dıe Überwindung der (juüter-
knappheıt, (5) der CAU: VOT den Folgen der ‚Uündhaftigkeıt des Menschen, (6)
der Respekt VOT der Vernünftigkeıit des Menschen, (Z) der CNU! indıvıiduelle
Rechte des Einzelnen. und (8) dıe Option dıe Armen

II. Autonome OTa Ooder theonomer Moralpositivismus ?

der katholischen Moraltheologie wurde diese erkenntnistheoretische rage
unter den Stichwörtern dıe für Manche eologen SOl Re1izwörtern
geworden S1nd OXa Versus Glaubensethik aus  4C erortert Mır
1st bıs eute och keıin Glaubensartıkel und eine theologische ahrheit CDCH-
net, dıe 1ür dıe Erkenntnis VON den Menschen objektiv vorgegebenen Werten
und beln ogisch notwendig ist aturliıc <1bt CN das Phänomen, das dıe Wert-
ethiker ‘Wertblindheıit’ Selbstvers  dlıch kann der chrıistliıche Glaube
helfen, diese ertblıiındheit überwinden. ber dies betrifit ledıgliıch dıe
Genese der sıttlıchen Einsıicht Wert- Oder Unwertsachverhalte der Gesell-
SC.  a nıcht aber dıe Eıinsıcht sıch. Wie der chuler das Schulbuch eNU  ‚9

dıe Ax1ome der Mathematık UNCI eigene FEinsıcht möglıchst rasch be-
ogreıfen, benutzt der hrıs ethischer Hınsıcht auch dıe Schriften des Alten
und euen estamentes, bestimmte Werte Unwerte UNCı dıe praktı-
sche Vernunft Sschneller und leichter erfassen. Eıne Verständiıgung mıit 1CHT-
gläubigen ber dıe thıschen rundlagen einer Staats- oder Wırtschaftsordnun:
wIird jedoch VOIN vornhereın unmöglıch gemacht, WC ein übergeordneter 1110-

ralıscher eurteilungsstandpunkt moral pomt f VIEW) ohne Tfenbarungs-
WISSen, das leın Glauben erlangen ist: nıcht SCWONNCH werden kann (Of-
fenkundıg onnen WIT aber der Prax1ıs doch recht unabhäng1g VON
uUunNnserenN relıg1ösen Vorstellungen ber die grundlegenden Werte SOWIeEe dıie
thıschen Grundlagen des Staates der Wiırtschaft verständıgen. Wır Drau-
chen olglıc nıcht zwiıngend dıe Gerechtigkeıit (ottes bemühen, ber dıie
Gerechtigkeit der arktwirtscha: urteilen.

Das Buch VONhn Herteld Ist m.E en guiter eleg dafür, dass ([=0)(05
genkreisen e1IN! rein phiılosophiısche Ethik immer och ein schlechtes Ansehen
genleßt. Um CNAlıiıchen Kreıisen akzeptiert werden, L1LLUSS der Iheologe
ber jedes normatıv-ethische Problem, das VON besonderer gesellschaftlıcher
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Bedeutung Ist, e1IN! fromme Soße gießen gleichsam als e1nNne Nachweis der
Wichtigkeit der eologıe auch Fragen der nNormatıven Eith:  z SO INUSS das
TINZID der Gerechtigkeit irgendwie ‘theologisch’ abgeleıtet werden

Wenn SCAHON theologiepolitisch eine derartıge theologıische Ableıtung
unumgänglıc ISt, sollte jJeder Theologe be] diesem Unterfangen sorgfältig Je-
den Anscheın eines Moralposıitivismus me1ılden. Der theonome Moralpositivis-
I1US beruht auft der alschen Vorstellung, dass der Mensch thische Urteile

einfach aus theologischen Urteijulen herleıiten onne Das thısche Urteıl,
CS 1st ıttlıch riıchtig, selınen Feind lıeben, WIT'! zurückgeführt auft das theo-
Jogische UHEIE dass (ott e1le)|  $ seinen Feıind lheben tzteres 1st unbe-
streitbar ein theologısch richtiges e1 Iso Tolgert der theonome-.: Mo-
ralposıtivıst WIT WIissen erst dann, welilche Handlungen ıttlıch riıchtig und
weilche ıttlıch falsch sınd, WC WIT ZUVOT den In den eılıgen Schriften Oder

der Iradıtiıon der Jeweiligen relıg1ösen Gemeininschaft geoffen  en ıllen
Gottes kennen.

Der Moralpositivist übersıieht Dreilerle]l. Er übersieht erstens, dass Gott
dann eIW. befiehlt, WeEeNn teststeht. dass dıe anı  ung ıttlich richtig

ist. eNSO verbietet Gott eiINne andlung LUT Wenn ieststeht. dass S1IE sıtt-
ıch SC ist Ob eine Handlung sıttlıch richtig Oder sıttliıch SC ISt,
aber prinzıpiell nıcht Gott einzusehen, Ssondern auch Gottes, der
EeENSC. Der Mensch kann mıt 1ılfe der Vomn (ott eschenkten theoreti-
schen und praktıschen ernun völlıg unabhängıg VON selnen Glaubensüber-
ZCUSUNSCH das ıttlıch ichtige und das sıttlıch Falsche erkennen.

Zwelıtens übersıieht der Moralposıitivist, dass Gott der eılıgen chrı
nicht auftf Fragen eine Antwort egeben hat Für die richtige estal-

der Wiırtschafts- und Sozlalordnung lässt sıch dem Alten Oder Neuen
Testament nıcht vıiel entnehmen Die Tage 1LLIUSS den theonomen MO-
ralpositivisten offen bleıben, WI1Ie der EeNSC diıesen en richtig ande
soll

Drıttens übersıieht der Moralposıitivist, dass gEWI1SSE Urteile den Jeweili-
SCH chrıften SOWIE den Tradıtionen der reliz1ösen emeılnschaften Z W VON
der relig1ösen Autorität dem en (jottes zugeschrieben werden, unter
Umständen aber tatsächlich einer menschlichen Ideologıe Oder einer zeıtgebun-
denen Auffassung entspringen und SOSar dem Wiıllen (Gottes widersprechen. Um
hler rIC. urteılen, II1US:  N jeder EeENSC etztliıch auTtf seINe eıgene Eıinsichts-
fahigkeit SO werden der Chrıist und die Christin sıcherlich Manche
Bestimmung einem islamıschen Rechtswesen keineswegs als dem ıllen
Gottes gemäß ansehen eNSO werden S1C einıge Ansıchten des Paulus, die E
seınen Briefen ber dıie Sklavereı1 Oder dıe Rechte und iıchten der TAau äußert,
nıcht mehr als den ıllen Gottes interpretieren. Und WeT manchen thıschen
Fragen anders als die TCAIlIcChe Iradıtion urteilt, könnte auf e1N chliche
Maxime dAUuSs der Väterzeit verwelsen: cedat CONSuetudo veritati. Dıie ewohn-
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eıt I11USS der ahrheıt weıchen. Jede ethiısche Iradıtion STE. der efahr
Gewohnheit Oder SOSar ZUT gottwıdrıgen Ideologıe erstarren SO aben der
Bundesrepublı Deutschland die 1SCHNOTIe ach dem Zweılten Weltkrieg
dıe Gleichberechtigung der Tau der Verfassung protestiert. ihrer ATgU-
mentatıon aben S1C neben der Chlichen Tradıtion auch auf dıe entsprechenden
Aussagen Korimintherbrief und Epheserbrief verwıliesen, aQus enen S1C
der Gottes ervorgıng. Die 1SCHNOTEe aben damals den der tradıti-
nellen uffassung nıcht bemerkt

Bezug auftf das Thema Okonomie und eologıe hege ich aufgrund der
obıgen Anmerkungen Moralposıitivismus die STarke Vermutung, dass mıiıt e1-
nıgem escA1cCc jeder Öökonomisch interessierte Theologe s Schalitien müsste,
SEeINE theologische Iradıtiıon und SeINE Schriftbelege inden, SCINE persÖön-
lıchen wirtschaftse  schen Überzeugungen auf den ersten IC als °chriıstlich”
und °dem en (Gottes gemäß’ darzustellen, Was immer das dann he1-
Ben INa Herftfeld hat dies selner Publıkation recht geschaift; aber die
er der Marktwirtscha: können CS ebenso chaffen Wer mıt einer SOl-
chen Okonomiekritischen Posıtion lıebäugelt, 1st sicherlich mıt der zweıten Pub-
1katıon, dıe hıer vorgestellt wird, recC bedient

Jabboqg Ba  S Zum Verhältnis VonNn Okonomie und eologıe
Miıt dem VON Jürgen ACı herausgegebenen ammelband wırd der Band
elner theologıschen Buchreihe Jabbogqg vorgelegt. Diese Reihe be-
ginnt mıiıt dem Ihemenschwerpunkt eologie und Ökonomie und wIıird den
nachfolgenden anden mIT anderen thematıschen Schwerpunkten fortgesetzt. SO
Ssınd ZWE] weltere Bände en zweiter Band ZUT Gottesirage und e1INn drıtter Band

Selbstverständnis der IC Vorbereitung. er Jabbog-Ban eginn
mıt elner Auslegung der bıblıschen Geschichte VOIN akobs Kampf Fluss Jab-
bOog, der dieser Reihe den Namen gegeben hat

Die dre1 ersten Beıträge des andes, auf die ich nıicht welter eingehen
möOchte., SIN exegetischen Themen ew1ldmet: (1) aCcC Der amp);
0g Genesis Z 2333 FEine Geschichte voller Verdrehungen, (2) utzsch
Leıt und eld Im Neuen Testament, und (3) Frettlöh Der Charme der
gerechten abe Motive einer eologie und der G(abe eIspLE der
paulınıschen Kollekte Jür Jerusalem. Für mich als exegetischen Lalen WaTell
diese dre1 Beiträge Ee1IN Informative, interessante und lesbare Lektüre

Die krıtische Ausemandersetzung mıt der Okonomie suchen Hans-Martın
Gutmann mıt seinem Beıitrag Der Qule und der schlechte Tausch Das Heılıge
und das eld gegensätzlıche Ökonomuische Beziehungen? SOWIEe Dieter chel-
long mıt eInem ber OÖkonomische Verhältnisse und Bedingungen eine
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vernachlässigte Dıimension INn der eologte. eide Autoren wurden sıch VOCOTI-
mutlich nıcht VON Herfeld VON der Gerechti  el der Marktw:  chaft
überzeugen lassen. Viıelleicht aben S1E als eologen auch nıcht dıe Zeıt,
sıch miıt wiırtschaftsliberalen Ansıchten intensiver auseinander Die
Verwirklichung VON Gerechtigkeit kann gemäß ihrer Auffassung VON der
arktwiırtscha: alleın nıcht werden (Gott handelt gerecht, aber nıcht
dıe auf dem Markt eigeninteressiert agıerenden Wiırtschaftssubjekte.

Der Ökonomie des Geldes der Marktw  chaft SeIzt H .-M Gutmann
dıe ÖOkonomie des Heılıgen der elıgıon „Gott oder eld ist des-
halb e1N! ıntergehbare Alternatıve, we1ıl sich hiler entscheıdet, wodurch Men-
schen Leben bestimmen lassen  e Auf der einen SeI1mte Ste. „das neol1-
er Verständnis einer Ökonomie. die einen otalıtätsanspruc auf das
menschlıiche Leben erhebt und Demut gegenüber den Gesetzen des Irejlen
es fordert“ auf der anderen Se1ite steht die Wiırklichkeit Gottes
Ohne weıter auf dıe theologısch, ethısch und OÖkonomisch m.E sehr iragwürdige
Argumentation einzugehen, Trlaube ich dıe ketzerische rage stellen, ob
der 1eDe Gott schon davon kenntnis geSseETZL worden Ist, welche wiıirtschafts-
und geldtheoretischen Ansıchten CT eigentlich vertrıitt?

Schellong charakterisiert se1INe Ausemlnandersetzung mıt Okonomischen
erhältnissen edingungen vielleicht besten selber

„Es ze1g sıch ISO immer wieder., ass Klarheit des Kopfes und der Anteilnahme
der Dunstglocke des egenwärtig alleın trıumphierenden Manchester- und Turbo-Kapita-I1ısmus kaum erschwinglıch 1st und WC) SIE gesucht wird, kommt ıner
Außenseitermeinung, dıe als trostlose und wirkungslose Meckere]l g1

Diıie These lautet olglıch: Wer CS wagt Marktwirtscha: krıtisiıeren, WIrd als
'OSst- und wirkungsloser Meckerer hıngestellt, aber einen klaren Kopf
und ze1igt Ante Was soll heißen? Ich persönlıch bın durchaus bereıt,
aus ethischer Überzeugung mich dıe globale Verwirklichung einer markt-
wiıirtschaftlichen rdnung einzusetzen und habe dies anderer Stelle auch
schon gelan, dennoch betrachte ich miıch zugleıch der Klarheıt des Kopfes“

der teilnahme“ fählg Vıelleicht INas ich Schellongs arlegun-
SCH Okonomıisch wen12 e“en aber das könnte ich achlich belegen
und wurde 6S n]ıemals als „trostlose und Wwirkungslose Meckerel“ abtun

SO irage ich nachdrücklich Ist B nıcht möglıch einzugestehen, dass CS
auch innerhalb der Kırche und der eologıe eınen ethisch berechtigten Pluralıis-
INUS ezüglıc. Okonomischer Fragen geben kann? Fällt CS schwer anzuerken-
NCNH, dass gläubıge Chrısten mıt durchaus dıskussionswürdigen Tunden VeETI-
schiedenen wirtschafts- und sozlalpolıtischen Konzepten ängen können?
Muss ich mMe1n Engagement Gerechtigkeit und Menschlichkeit der esell-

unbedingt miıt eiInem Verstoß dıe Faıirness gegenüber Andersden-
kenden verbinden?
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Versöhnlich st1immt mich wıederum der Beıitrag VON oliram Stierle,
der krıitischer Dıstanziertheit und auftf e1IN! unterhaltsame und Weıse eIn-
mal ZWE] ökonomıische Strategiekonzepte die evangeliısche Kırche dıie
Lupe nımmt Der he1ßt mMiIt Anspıielung auf den hinkenden Jakob
Jabbogqg: eld hınkt nıcht Zur Ökonomıschen Anamnese akuter errenkungen IM
Kırchen-Marketing. Der Beitrag ezieht sıch auf dıe Strukturreformvorlage
1TC. mıt Zielorientierungen dıe Evangelısche Kıirche VON
estfalen  C SOWIE das VO ber'  CcChenrat ‚gart herausgegebene Papıer
„ Wiırtschaftliches ande der IC Grobkonzept ein CNAliches
Fınanzmanagement und Rechnungswesen“. Er offenbart eindrucksvoller
Weılse die Schwierigkeiten, Okonomisches enken oOrre und SsSinnvoll auftf dıe
Organısation TC anzuwenden

Marktwirtschaftliches Denken IN der Kırche

Für atholıken Se1 diıesem Zusammenhang auf das Buch Das Gottesunterneh-
Men VON dem katholischen Soz1lalethiker Mıchael Schramm ufmerksam SC-
macht Dem Leser wIird VOIN Autor e1IN! relıg10nsökonomische aufgesetzt,

„die Dınge einmal eInem EIW. anderen und vielleicht erhellenden AC
sehen“ 11 Der krıtische, theologisch und Okonomisch interessierte Leser

INa selber urteijlen, ob diese LICUEC Sichtweise tatsächlich erhellend 1st 1eje
eologen aben cheinbar instinktive Abne1gungen dagegen, Öökonomische Ka-
tegorıen auftf dıe Organısatıon °Kırche) als en sozlales Gebilde anzuwenden H.-

(sutmann chreı1bt seinem oben erwähnten Beıtrag „Die Kırche 1st eiIne
Fırma S1e 1st den Preıis ihres rche-Seins eiIne Fırma Und Glauben lasst
sıch nıcht W1e eld organısıeren“ Natürlich ist die 1IrC kein uUDlıches
"Unternehmen)’. ber vielleicht kann VON der Betriebswirtschaftsliehre Oder
der Volkswirtschaftslehre EIW. dıe stal der che als en sOz1ales
Gebilde lernen”? Unabhängı1g VON ekklesiologischen Betrachtungen, die Kr=
che SONST noch 1st und SCIN ollte, wird dıe relıg1onsökonomische
doch einmal probeweise aufsetzen dürfen, sehen, ob vielleicht doch
Irgendetwas besser sıcht

Ich me1lnen Teil wurde mich be1 einer Analyse der che als en
ziales Gebilde mıiıttels Öökonomischer Kategorien heber auf dıie Finanzwissen-
chaften als auf dıe etriebwirtschaftslehre stutzen, da dıe Analogıe Staat
m.E zutreffender 1st als die ogl1e einem gewIinnorientierten Unterneh-
INEC  S dieser Hınsicht würde ich den Satz unterschreıben: Die HC 1sSt eıne
Fırma Ich würde MIr als en Vertreter Ooder e1IN!! Vertreterin der Kırche deshalb
auch keinen Dıplomkau: DZW e1INe Dıiıplomkauffrau sondern eINe Finanz-
wissenschaftlerin Oder einen inanzwissenschaftler als Berater wählen, e1N!
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effiziente irchliche inanzwirtschaft eiINer arrel Oder eInNnem 1sStum auf-
zubauen Wıe e1in effizientes kıiırchliches Finanzıerungssystem Wohle der
Kirchenmitglieder und der gesamten evölkerung aussıeht, ist jedoch e1IN
andere und CUu«C Geschichte, die noch geschrieben werden I1USS

Joachım agze:

ZEINDLER, as, Gotteserfahrung in der chrıistlichen meinde ine
systematisch-theologische Untersuchung Forum ystematı E Kohlham-
INCI, Stuttgart/Berlı  Ö 2001, 2’76 P-, 35,- E€; ISBN STA A23

der gegenwärt  1gen postmodernen Sinnsuche 1st viel VOoN (relıg1öser)T
dıe Rede DiIie 1ITC gılt dagegen weıtgehend als erfahrungsarm, Ja als 1nder-
NIS Erfahrung DIe eologıe VerSuüuCc VOT diesem intergrund, möglıchst
erfahrungsnah SC1N. Wiıll Ss1e sıch jedoch nıcht vorschnell auf theoriearme
Pastoralkonzepte eschränken, 1L1US:!  CN S1Ce dıe grundlegende rage behandeln,
und WIE (Gott sıch überhaupt en oibt 1as Zeindler stellt sıch dıe-
SC}  = Anspruch se1ıner der Evangelisch-Theologischen Fakultäat
Bern ANSCHNOIMNMICNHNCH Habilitationssc  1ft

Der Autor entwiıickelt einen umfassenden Erfahrungsbegrıiff: der Erfah-
OT! der Mensch die ehmungen der IrKlıchkKeln einen orößeren

INNZUSAMMENNANS ein Dieser ist VOoOxn Begınn eIN! jeweils eingeübte In-
terpretations- und Symbolisierungsleistung. Erfahrungen Ssınd somıt perspekti-
visch und 11UT durch dıe Teillnahme gemeınschaftlıchen Symbolsystemen
möglıch uch WCLNN S keine VOMN sOz10-kulturellen Ordnungsgefüge unabhan-
g1ge Erfahrung g1ibt, 1st S1C doch e1nN! INndıvıduelle Erfahrung. Denn Wahrneh-
MUNg und Symbolisierung vollziehen sıch nıcht einem en allemal festge-
en Automatısmus, sondern CS handelt sich einen offenen Prozess, der
Urc dıe ständıgen egegnungen des Einzelnen mıiıt der Realıtät das ‚ymbol-
SyStem verandern OIiern menschlıche Begegnung mıt der lumfas-
senden Wiırklichkeit (Jottes geschieht, kann dieser Erfahrungsbegriff analog auf
dıe Gotteserfahrung übertragen werden Glauben handelt D sıch erdings

eINe Erfahrung SU] generI1S, weıl Gott E ist, der siıch ach seINeTr Mal gabe
Erfahrung bringt

Gotteserfahrung vollzieht sıch olglıc) nıcht abseıts der pluralen Lebens-
Traume „ Wenn (JOtt sıch Menschen ZUT Erfahrung bringt, nımmt G: Formen
menschlicher Wiırklichkeitsaneigung dıe Erschließung se1lner Wirklichkeit
Anspruch“ 70) Was SINd dıie Bedingungen, dass göttliches ande. m’ mıt und


